
Wir grüBen die Delegierten und Geste des VIII. Parteitages 

13. Juni 1971 

Preis 0,03 M 
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Eine gemeinsame Grußadresse 

des Werkteils Lichtenberg an den 

VIII. Parteitag Unterzeichneten die 

Kollektive Rosa Thälmann/Freund¬ 

schaft, 7. Oktober, Julius Fucik, 

VIII. Parteitag, Juri Gagarin, Albert 

Schweitzer, Thomas Mann, Einheit 

und Tag der Befreiung, die alle um 

den Staatstitel kämpfen. 

I 
14 Exponate mit einem ungefäh¬ 

ren Nutzen von insgesamt 365 000 

Mark stellt die Jugend des Werk¬ 

teiles Röhren auf der Betriebsmesse 

der Meister von morgen aus, die am 

14. Juni eröffnet wurde. Sie erreichte 

damit einen beachtlichen Anteil an 

den 76 Exponaten des WF. 

Besonders hohen Anteil an der 

Erfüllung der Verpflichtungen des 

WF zu Ehren des Parteitages haben 

die Mitarbeiter im Werkteil Diode. 

Sie erfüllten den Plan per 31. Mai 

mit 104,1 Prozent, das sind 44,3 Pro¬ 

zent zum Jahresplan. Es gibt per 

31. Mai keinerlei Planrückstände. 

Organ der SED-Betriebs- 

jparteiorganisation VEB 

Werk für Fernsehelektronik 
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Kollektiv (iCtektronik 11^ mit fleF 
Ehrenurkunde des ZK ausgezeichnet 

* 
An einer neuen Wettbewerbskon¬ 

zeption für das 2. Halbjahr 1971 

wird im Werkteil Bildröhre gearbei¬ 

tet. Ein Schwerpunkt wird die Redu¬ 

zierung des Polieranfalls durch Sen¬ 

kung der Kolben- und Schirmober¬ 

flächenbeschädigung sein. Das sollte 

Einfluß auf einen- kontinuierlichen 

Produktionsablauf haben. 

Ein festlicher Tag für unseren Be¬ 
trieb: Den Werktätigen des Frauen¬ 
kollektivs „Elektronik II“ wird die 
Ehrenurkunde des Zentralkomitees 
der SED, unterzeichnet vom Ersten 
Sekretär Erich Honecker, verliehen. 
Gemeinsam mit weiteren vorbildli¬ 
chen 74 Kollektiven der Hauptstadt 
konnten Brigadeleiter Peter Schwöb 
und Vertrauensfrau Rita Kloß auf 
einem Empfang der SED-Bezirkslei- 
tung Berlin diese hohe Auszeidr- 
nung in Empfang nehmen. Im 
Ehrenbuch hervorragender Wettbe¬ 
werbsleistungen, das Rudi Höppner 
vom FDGB-Bezirksvorstand an Ge¬ 
nossen Konrad Naumann, 1. Sekre¬ 
tär der Bezirksleitung, übergab, sind 
41 Kollektive eingetragen. Eines 
davon sind die „Elektronik“-Leute. 

28 Kollektivmitglieder, davon 24 
Frauen, arbeiten seit rund 3 
Jahren zusammen. Im letzten 

Jahr nahm die Gemeinschafts¬ 
arbeit einen beachtlichen Auf¬ 
schwung, das Kollektiv errang 
den Staatstitel. Durch den Kampf 
und die gute Initiative der Kollegen 
um tägliche hundertprozentige 
Planerfüllung konnte der Quartals¬ 
plan mit 26,5 Prozent erfüllt wer¬ 
den. Konkrete Anwendung des 
Haushaltsbuches und Ausarbeitung 
einer Gruppehtechnologie führten 
zu erheblicher Senkung des Aus¬ 
schusses und damit zu Qualitätslei¬ 
stungen. Das Kollektiv sieht es als 
Klassenpflicht an, besonders darum 
zu kämpfen, die Exportaufträge in 
die Sowjetunion voll zu erfüllen. 

Die vorbildlichen Leistungen der 
75 geehrten Kollektive trugen mit 
dazu bei, daß die Hauptstadt den 
Plan der industriellen Warenpro¬ 
duktion bis zum 31. Mai mit 104 
Prozent erfüllte. Im Namen der 

Pressefestpokal 

des ND erkämpft 
Spannend verlief die Final¬ 

runde des Volkssportfußballtur¬ 
niers um den Wanderpokal des 
ND-Pressefestes. 122 Mann¬ 
schaften der Hauptstadt hatten 
gemeldet und in Ausscheidungs¬ 
spielen die vier Endrundenteil¬ 
nehmer ermittelt Unsere Mann¬ 
schaft war dabei! Im Halbfinale 
gegen Interflug/Feuerwehr setzte 
sich die WF-Vertretung kampf¬ 
stark durch und bestritt dann das 
Endspiel gegen Humboldt-Univer- 
sität/Mitte. 1:1 hieß es trotz Ver¬ 
längerung. Beim Siebenmeter¬ 
schießen fiel die Entscheidung: 
Der Gewinner und Berliner Klein¬ 
feldmeister heißt WF. 

Neubauer-Medaille 

für Pädagogen 
Zum Tag des Lehrers wurde 

an 25 verdiente Berliner Pädago¬ 
gen und drei Kollektive die Dr.- 
Theodor-Neubauer-Medaille ver¬ 
liehen. Ein Ausbilderkollektiv 
unserer Betriebsschule mit Genos¬ 
sen Werner Ziemer an der Spitze 
konnte diese Auszeichnung in Sil¬ 
ber in Empfang nehmen. Damit 
wurden die hohe Einsatzbereit¬ 
schaft des Kollektivs bei der so¬ 
zialistischen Wehrerziehung, guter 
klassenmäßiger Erziehung und 
systematischer vormilitärischer 
Ausbildung gewürdigt. Die Aus¬ 
zeichnungen wurden auf einem 
festlichen Empfang im Berliner 
Rathaus vorgenommen. 

Ausgezeichneten sagte unsere Kol¬ 
legin Kloß der Parteiführung 
Dank für, die Ehrung. „Wir alle ha¬ 
ben deshalb ein solch festes Ver¬ 
trauen zur Politik der Partei der 
Arbeiterklasse, weil sie uns seit 25 
Jahren den richtigen Weg gewiesen 
hat-und uns in Zukunft zu weiteren 
hervorragenden Ergebnissen bei der 

: Erhöhung des materiellen und kul¬ 
turellen Lebensniveaus des Volkes 
führen wird“, erklärte sie. 

In einer Meinen Feierstunde 
übermittelten Betriebsdirektor Bek- 
ker, stellvertretender Parteisekretär 
Edith Theuner und BGL-Vor¬ 
sitzende Roswitha Saalfeld den Mit¬ 
gliedern des Kollektivs Blumen und 
Dank für die gezeigten Leistungen, 
Werkteilleiter Möbes konnte eine 
Kollektivprämie überreichen. Wir 
schließen uns den Glückwünschen 
im Namen unserer Leser an. 

DSF-Silber an 

,Kollwitz-Frauen 
Die Ehrennadel der Gesellschaf t 

für Deutsch-Sowjetische Freund¬ 
schaft in Silber wurde dem so¬ 
zialistischen Kollektiv „Käthe 
Kollwitz“ aus der Röhrenvorferti¬ 
gung zu Ehren des VIII. Partei¬ 
tages verliehen. Die Frauen um 
Brigadeleiterin Käte Kaßnitz 
konnten die Auszeichnung aus 
den Händen der Freundin Sauer¬ 
wald, Kreisvorstand Köpenick, 
entgegennehmen, die dazu die 
herzlichsten Grüße des Bezirks¬ 
vorstandes der DSF überbrachte. 
Damit wurden zugleich Erfolge 
gewürdigt, die das Kollektiv in 
der Stafette der Freundschaft er¬ 
reicht hatte. 
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Klare Zielstelluna ist wichtig 
In unserem Produktionsbereich 

fertigen wir Steckrelais für die Da* 
tenverarbeitungs- und Automatisie¬ 
rungsmittelindustrie. Obwohl sie 
nicht viel größer sind als Streich¬ 
holzschachteln, hängt eine Menge 
Arbeit daran. Für unsere 30 Montie¬ 
rerinnen und für mich als Meister 
besteht das Problem darin, die stän¬ 
dig wachsenden enormen Stückzah¬ 
len mit der vorhandenen Kapazität 
herzustellen. Jeder wird einsehen, 
daß dies sehr viel mit Intensivierung 
zu tun hat. Das beginnt schon mit 
der rationellen Ausnutzung der Ar¬ 
beitszeit, mit technologischer Diszi¬ 
plin und einwandfreier Qualitätsar¬ 
beit. Entsprechende Kennziffern 
Stehen im Mittelpunkt unseres Wett¬ 
bewerbes und werden im Haushalts¬ 
buch abgerechnet. Das ist tägliche 
Wettbewerbsaufgabe. 

Aber das ist ja nur eine Seite. Die 
andere Seite, nämlich das Rationali¬ 
sieren der Produktion und techni¬ 
sche Vervollkommnen der Erzeug¬ 
nisse, ist ebenso wichtig. Damit wir 

in der Relaismontage die Arbeitszeit 
ohne Wartezeiten voll nutzen kön¬ 
nen, muß beispielsweise die Ober¬ 
flächenveredlung der Metalltede in 
unserer Vorausabteilung Galvanik 
bei mindestens gleichbleibender 

Von HARRY MISSUTZ, 

Meister im Weritfeii 
Sonderfertigung 

Qualität wesentlich beschleunigt 
werden. Das bisherige Verfahren, das 
Vernickeln, reicht aber nicht mehr 
aus, um die Relaismontage kontinu¬ 
ierlich zu beliefern. Bisher galt das 
Vernickeln als das „Alleinseligma¬ 
chende“. Die Notwendigkeit, die 
Produktion entscheidend zu erhöhen, 
hat dazu beigetragen, mit herkömm¬ 
lichen Vorstellungen Schluß zu 
machen, sozusagen die „heiligen 
Kühe“ zu schlachten. 

In sozialistischer Gemeinschaftsar¬ 
beit wird jetzt von Ingenieuren und 
Produktionsarbeiten der Galvanik 
der Einsatz eines rationelleren Ver¬ 
fahrens — des Kadmium-Galvanisie¬ 
rens — vorbereitet. Auch dafür gibt 
es eine klare Zielstellung im Wett¬ 
bewerb. Damit werden gleidi meh¬ 
rere Fliegen mit einer Klappe ge¬ 
schlagen: Der Durchlauf in der Gal¬ 
vanik wird beschleunigt, die Bäder 
werden besser ausgelastet. Aber auch 
der Anteil der kostenaufwendigen 
Vertragskooperation für das Ver¬ 
nickeln wird wesentlich verringert. 

Gerade mit den Zulieferern haben 
wir nicht wenig Sorgen, weil wir oft 
auf die Lieferungen warten mußten. 
Unsere Betriebsteilleitung hat aus¬ 
gerechnet, daß durch diese Maß¬ 
nahme die Selbstkosten pro Jahr um 
etwa 200 000 Mark gesenkt werden. 

Alles in allem also: Wir erhöhen 
die Kontinuität und Stabilität der 
Produktion. Genau das ist doch der 
Sinn der Intensivierung. 

Intensivierung - etwas Neues? 
Über Fragen, die im Zusammen¬ 

hang mit dem Begriff „Intensivie¬ 
ren“ zu Problemen der Fünfjahr- 
plan-Direktive auftauchten, hatten 
wir in unserer letzten Ausgabe ge¬ 
schrieben und dabei Gedanken von 
Dr. Karl-Heinz Arnold („Berliner 
Zeitung“) dargelegt. Im ersten Teil 
des Beitrages wurde die Notwendig¬ 
keit erläutert, mit dön vorhandenen 
volkswirtschaftlichen Werten ergeb¬ 
nisreicher als bisher zu wirtschaften. 

Zweitens bedeutet Intensivierung 
auch, und gerade auf dem Gebiet 
der Investitionen, die Konsequenz 
ans den gegenwärtigen volkswirt¬ 
schaftlichen Möglichkeiten zu ziehen. 

Das heißt, wir können uns auf 
einer ganzen Reihe von Gebieten 
keine neuen Vorhaben leisten. Wenn 
nämlich —• was objektiv notwendig 
ist —* der Wohnungsbau erweitert 
und die Kapazität für die Energie¬ 
erzeugung vergrößert wird, wenn 
wir uns mit bedeutenden Werten im 
Ausland an der Gewinnung von 
Rohstoffen beteiligen — die wir 
ebenfalls dringend benötigen —, so 
muß die extensiv erweiterte Repro¬ 
duktion in anderen Bereichen zu¬ 
rückstehen. Zumal eine Reihe wich¬ 
tiger Invest-Objek'te von 1969 und 
1Ö70 „angearbeitet“ ist, also weiter¬ 
geführt bzw. beendet werden muß. 

Extensiv erweiterte Reproduktion 
bedeutet, eine neue Fabrik errichten 
(mit entsprechender Bauleistung) 
und sie einrichten (mit Maschinen 

CtD 
Deutlich 
und wetterfest 
gekennzeichnet 

und Anlagen ausrüstei}). Diesen 
Weg der Investitiönspolitik, das 
zeigt der Direktiven-Entwurf, wol¬ 
len wir in den nächsten Jahren nur 
als Ausnahme beschreiten. Genauer 
gesagt: Eine andere Investitionspoü- 
tik wäre Illusion, die Direktive 
stellt also Tatsachen fest. 

Dabei wird nicht etwa „das Kind 
mit dem Bade ausgegossen“. Liest 
man die zur Diskussion gestellte 
Direktive genau, stellt man u. a. fest, 
daß z. B. ein neues Glaswerk und 
eine neue Porzellanfabrik entstehen 
sollen. Hier hat die Gedankenkette 
den Ausschlag gegeben: einheimische 
Rohstoffe — Exportmöglichkeiten 
und großer Binnenbedarf — rasche 
Amortisation der , aufgewendeten 
Mittel. 

Aber: die Erweiterung der Grund¬ 
fonds ist im Direktivenentwurf als 
letzte Möglichkeit erwähnt, mit dem 
klaren Zusatz . . wenn alle ande¬ 
ren Möglichkeiten der Grundfonds¬ 
reproduktion ausgeschöpft sind“. 
Diese Deutlichkeit ist durchaus im 
Sinne der Beschlüsse der 14. ZK- 
Tagung. 

Also ist die intensiv erweiterte 
Reproduktion der betonte Hauptweg 
unserer Investpolitik. Das bedeutet, 
die Anlagen zu modernisieren, sie 
zu rationalisieren, einschließlich 
Teilautomatisierung. Hier erfolgt 
der Hauptstoß; die Auffassung, für 
diese Aufgabe wären nur wenig Mit- 

In unserem Beteieb werden auf 
Grund der Produktion von Bildröh¬ 
ren, Spezialröhren und Halbleiter¬ 
bauelementen größere Mengen Che¬ 
mikalien der verschiedensten Art 
und Güte gelagert und verarbeitet. 
Zu. diesen Chemikalien gehören 
auch solche der Gefahrenklasse A I 
und B I bzw. A II und B II. Größere 
Mengen dieser Chemikälien werden 
im. Außenlager Schnellerstraße gela¬ 
gert. In den Sommermonaten müs¬ 
sen die angelieferten Behälter mit 
brennbaren Flüssigkeiten unter einer 
Anlage ständig zur Kühlung mit 
Wasser berieselt werden. 

Die Kennzeichnung der in Behäl¬ 
tern abgefüllten Chemikalien erfolgt 
mit Papieraufklebern im Lieferbe¬ 
trieb. Durch die Berieselung der Be¬ 
hälter werden die Aufkleber teil¬ 
weise unleserlich, zum Teil gehen sie 
sogar ganz verloren. Dadurch ist es 

tel vorhanden, ist falsch. In der 

Direktive heißt es dazu: 
„In den nächsten Jahren besteht 

die Aufgabe darin, durch intensiv 
erweiterte Reproduktion in allen 
Zweigen und Bereichen der Volks; 
Wirtschaft die vorhandenen Produk- 
tionsahlagen besser zu nutzen. Es 
gilt, die Möglichkeiten der Moderni¬ 
sierung und Rekonstruktion in den 
Betrieben zielstrebig auszuschöpfen, 
um die Produktion ohne aufwendige 
Neubaumaßnahmen zu steigern und 
rentabler zu gestalten sowie Ar¬ 
beitsplätze einzusparen.“ 

Die Notwendigkeiten Nr. 1 und 
Nr. 2 — das bessere Ausnutzen des 
Vorhandenen und seine Verbesse¬ 
rung durch neue Maßnahmen — ge¬ 
hören zusammen und werden sich in 
der Praxis ergänzen. In diesem 
Sinne ist der Begriff „Intensivie¬ 
rung“ und sein Inhalt keineswegs 
„mal was Neues“. 

Wir verstehen darunter die be¬ 
tonte Fortsetzung einer von Partei 
und Regierung unserer Republik seit 
Jahren betriebenen Politik der Stei¬ 
gerung der Arbeitsproduktivität 
durch sozialistische Rationalisierung 
— mit dem Menschen, durch ihn 
und für ihn. Neu ist der Akzent, der 
sich bereits mit dem Volkswirt¬ 
schaftsplan 1971 gezeigt hat: sich der 
Intensivierung wesentlich stärker 
zuzuwenden, als dies zumindest bei 
den Investitionen der letzten zwei 
Jahre der Fall gewesen ist. 

mitunter nicht möglich, technische 
Ware von Analysenwaren zu unter¬ 
scheiden. Außerdem kann es zu 
Verwechslungen von sich ähnelnden 
Chemikalien, wie Äthanol und Me¬ 
thanol, kommen. 

Aus der Erkenntnis heraus, daß 
die Chemikalien jederzeit identifi¬ 
zierbar sein müssen, wurden jetzt 
gravierte Plastschilder beschafft. 
Diese Schilder werden' bei Eingang 
der Waren von den Kollegen des 
Chemikalienlagers an den Behältern 
befestigt, so daß eine Verwechslung 
ausgeschlossen sein dürfte. 

Diese Maßnahme wird wesentlich 
dazu beitragen, Fehlerquellen aus¬ 
zuschalten und einwandfreies Mate¬ 
rial an die Produkt!onsbereictie zu 
liefern. 

(Den Beitrag übermittelte Kollege 
Bohnenslengel, Bereich KT) 
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Ausweise verlängern 
Die Verlängerung der Betriebs¬ 

ausweise für das 2. Halbjahr 1971 
erfolgt bis zum 30. Juni 1971. Es 
wird ersucht, die Ausweise, abtei¬ 
lungsweise nach gedruckten BA- 
Nummern sortiert (ohne Hülle), im 
Einstellungsbüro vorzulegen (Bau¬ 
teil A, I. Geschoß, Raum 1102, 
täglich bis 15 Uhr). 

Es wird gebeten, zu beachten, 
daß die Ausweise unbedingt mit 
•den notwendigen Sichtmarken 1t. 
WOV 5/09 versehen sein müssen 
(vor der Verlängerung aufzukle¬ 
ben). 

Für die Frauen 
Der Kosmetiksalon der PGH 

Friseure Köpenick in der Wilhel- 
minenhofstraße 64 ist wieder- 
eröffnet'worden. Die Öffnungszei¬ 
ten liegen am Montag bis Freitag 
von 9 bis i 4 Uhr. Voranmeldungen 
ersparen Wartezeiten (Telefon 
63 726 60). . 

Im Haus der DSF 
Zwei interessante Veranstaltun¬ 

gen im Zentralen Haus der DSF, 
Unter den Linden, verdienen Auf¬ 
merksamkeit: Am Dienstag, dem 
22. Juni 1971, findet im Eichensaal 
ab 19 Uhr ein Vortrag mit Farb¬ 
lichtbildern zum 500. Geburtstag 
Albrecht Dürers statt. „Sein Feuer 
leuchtet durch' die Welt“ ist der 
Titel — anschließend Film. 

Am Donnerstag, dem, 24, Juni 
1971, Gespräch zur internationalen 
Lage mit Prawda-Korrespondent 
M. Podklutschnikow, Prof. Dr. 
Karl-Heinz Domdey und Dr. Eg¬ 
bert von Frahkenberg. Beginn; 
18 Uhr (Marmorsaal). Danach 
Filmvorführung „Das Glocken¬ 
spiel des Kreml“. 

Neuregelung 
Entsprechend dem BKV 1971 

wird bei der Bezahlung von Fe¬ 
rienschecks folgende Regelung 
wirksam: Ehefrauen bzw. Ehe¬ 
gatten von Betriebsangehörigen 
zahlen für 13 Tage nicht mehr 
80,— M (Hauptsaison) bzw. 72,— M 
(Vor- und Nachsaison), sondern 
bezahlen nach dem Bruttoeinkom¬ 
men. Ehepartner ohne Verdienst 
entrichten den Grundbetrag von 
60,— M. Dazu ist die Vorlage 
einer Lohnbescheinigung des Ehe¬ 
partners bzw. des SV-Ausweises 
(bei Hausfrauen) erforderlich (Ab¬ 
teilung VA 2). 

Kollegen, die bereits vor In¬ 
krafttreten der Neuregelung ihre 
Ferienreise bezahlt haben, bitten 
wir, nachträglich (ab sofort) die 
erwähnten Unterlagen in VA 2 
vorzulegen, damit Rüde- bzw. 
Nachzahlung erfolgen kann. 

Schoultz, Abteilungsleiter 
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GUT VORBEREITET 
ZU SEIN bedeutet 
höhere Ergebnisse 
erreichen zu können, 
sei es in der fach¬ 
lichen Arbeit oder 
in gesellschaftlicher 
Tätigkeit. Kollege 
Edgar Dollase, Mei¬ 
ster im sozialisti¬ 
schen Kollektiv 
„7. Oktober" {Werk¬ 
teil Sonderfertigung, 
Lichtenberg) und 
ehrenamtlicher Hel¬ 
fer der ABI-Be- 
triebskommission, 
weiß konkrete Vor¬ 
bereitung auf 
Schwerpunktauf¬ 
gaben zu schätzen 
und ist stets bereit, 
gute Erfahirnngen 
önzuerkennen und 
weite rzuvermittelini 

'•-SS, 
>Ät 

ABI-Schulung 
in guter 
Atmosphäre 

Die diesjährige Schulung der 
Funktionäre der Betriebskommis¬ 
sion der ABI fand im Ferienheim 
„Waltersdorfer Mühle“ statt. Mit 
dieser Schulung, die schon Tradition 
hat und immer wieder Wegweiser 
ist. sollte gleichzeitig durch einige 
erholsame Stunden im Kollektiv die 
Aktivität der gesellschaftlichen 
Konirollkräfte gewürdigt werden. 

Das frühlingshafte Wetter und 
der strahlende Sonnenschein, der 
uns auf unserer Fahrt über Auto¬ 
bahnen und weniger gute Straßen 
einschließlich „Umleitung“ bis in 
den Süden unserer Republik, ins 
Elbsandsteingebirge begleitete, tru¬ 
gen dazu bei, uns auf die bevorste¬ 
henden arbeits- und erlebnisreichen 
Tage einzustimmen. 

Am Ziel angekommen, wurden 
wir vom Heimleiter herzlich emfan- 
gen, und im Anschluß an das Abend¬ 
essen eröffnete der Vorsitzende un¬ 
serer Betfiebskommission, Genosse 
Werner Doberenz, die Schulung mit 
einer kurzen Begrüßung und dem 
Hinweis auf ihre Bedeutung für un¬ 
sere künftige Arbeit. 

Am nächsten Morgen ging es an 
die Arbeit. Vorträge und Konsulta¬ 
tionen über theoretische Fragen un¬ 
serer Kontrollarbeit — wie z. B. die 
Verantwortung der territorialen Or¬ 
gane der' ABI und deren Aufgaben 
sowie die Wirkungsweise der 
Zweiginspektion — standen auf dem 
Programm. Dafür konnten leitende 
Mitarbeiter des Bezirkskomitees 
Berlin der ABI und der WB ge¬ 
wonnen werden. 

Uber Probleme unserer Außen¬ 
wirtschaftsbeziehungen und zur An¬ 
wendung der Gebrauchswert-Ko- 
sten-Analyse referierten Genosse 
Dr. Kühl (KA) und Genossin 
Dr. Weiß (ö). Sie vermittelten den 

Teilnehmern wertvolle Erfahrungen 
sowohl für die Kontrolltätigkeit als 
auch für ihre fachliche Arbeit. Als 
besonders interessant und konstruk¬ 
tiv werteten wir die Ausführungen 
von Dr. Kühl, weil er es verstand, 
an Hand konkreter Beispiele die 
vielfältigen Probleme der Handels¬ 
tätigkeit sichtbar zu machen und 
auf Kontrollschwerpunkte hinzu- 
weisen. 

Daß die im Schulungprogramm 
festgelegte Zeit für Konsultationen 
nicht ausreichte, bewiesen die leb¬ 
haften, teils sogar leidenschaftlichen 
Pausendiskussionen und der außer¬ 
planmäßig geführte Erfahrungsaus¬ 
tausch, der sich bei jeder nur mög¬ 
lichen Gelegenheit ergab — sogar 
nach Absolvierung des Tagespen- 
sufns während der Wanderungen 
durch die Schönheit der Bergweit in 
der Umgebung des Polenztales. 

Eine Auszeichnung der besten 
Mitglieder der Betriebskommission 
und ein geselliges Beisammensein 
beschlossen den vorletzten Schu¬ 
lungstag. Der letzte Tag diente dann 
dem Erfahrungsaustausch und der 
Ausarbeitung von Vorschlägen für 
die Kontrollschwerpunkte im zwei¬ 
ten Halbjahr. 

Ich glaube, im Namen aller Teil¬ 
nehmer an dieser Schulung zu 
sprechen, wenn ich dem Kollektiv 
unseres Ferienheimes „Waltersdorfer 
Mühle“ für die ausgezeichnete Be¬ 
treuung danke. Dem Vorsitzenden 
unsereT Betriebskommission, Genos¬ 
sen Doberenz, Dank für die gute 
Organisation — ebenso allen Gästen, 
die zum Gelingen des Lehrganges 
beitrugen. 

Das unfreundliche, regnerische 
Wetter, das die Rückfahrt nach Ber¬ 
lin etwäs trübte und abkürzte — 
ursprünglich hatten wir noch eine 
Tour durchs Kirnitzsehtal vor —, 
konnte in keiner Weise den Erfolg 
der Schulung schmälern. 

Edgar Dollase, 

stellvertr. Vorsitzender der Werk¬ 

teilkommission Sonderfertigung 

Hödislleistungen am Arbeilsplab - 
HödisNeistungen für die Sicherheit 

Die Redaktion erfuhr, daß die 
Freiwillige Feuerwehr unseres Be¬ 
triebes für ihre ausgezeichneten Lei¬ 
stungen im Feuerwehr-Kampfsport 
eine Gold- und Silbermedaille er¬ 
hielt. 

Wir sprachen jetzt mit dem Wehr¬ 
leiter, Genossen Norbert Schön (auf 
dem Foto obenj mit Mikrofon bei 
einer Brandschützbelehrung) und 
ließen uns einige allgemein inter¬ 
essierende Fragen beantworten. 

„VVF-Sender“: Was fordert der 
Feuerwehrkampfsport von den ein¬ 
zelnen Kameraden? 

Genosse Schön: Der Feuerwehr¬ 
kampfsport wird in mehreren Dis¬ 
ziplinen sowohl von Einzelkämpfern 
als auch von Gruppen durchgeführt. 
Wir unterscheiden dabei Schnellig- 
keits- und Einsatzübungen. Diese 
Disziplinen beinhalten alle Anfor¬ 
derungen, die auch bei einem wirk¬ 
lichen Einsatz von einem Feuer¬ 
wehrmann verlangt werden. Schwer¬ 
punkt ist die schnelle, aber exakte 
Handlungsweise. 

„WF-Sendef“: Wieviel Wett¬ 
kämpfe hat unsere Freiwillige Feu¬ 
erwehr in diesem Jahr bestritten? 

Genosse Schön: Im Mai wurden 
die beiden Hauptdisziplinen durch¬ 
geführt. Hier nahmen wir am Ver¬ 
gleichskampf der Wirkungsbereicbs- 
leitung Köpenick-Nord teil. Ihr ge¬ 
hören alle betrieblichen Wehren aus 
Oberschöneweide und einige Wehren 
aus Köpenick an. Wir belegten je¬ 
weils den ersten Platz. 

Im Juni konnten wir dann am 
Kreisausscheid teilnehmen. Hier 
kämpften die aus den Vorausschei¬ 
den als Sieger hervorgegangenen 
Berufs-, Betriebs- und örtlichen 
Freiwilligen Wehren. Wir errangen 
einen ersten und einen zweiten 
Platz. Alle beteiligten 18 Kamera¬ 
den aus dem WF erhielten dafür 
durch den Leiter der Abteilung 

Feuerwehr Köpenick Gold- und Sil¬ 
bermedaillen überreicht. 

„WF-Sender“: Folgen weitere 
Wettkämpfe? 

Genosse Schön: Jetzt bereiten wir 
uns auf den Berliner Ausscheid vor. 
Leider erschwert die Urlaubszeit 
etwas die Vorbereitung, wir werden 
deshalb einige bewährte Kämpfer 
auswechseln müssen. 

„WF-Sender“: Welche Zeiten wur¬ 
den in den beiden Disziplinen er¬ 
reicht? 

Genosse Schön: Einmal 1.56 min 
und zum anderen 1.36 min. 

„WF-Sender“: Haben Betriebs¬ 
leitung und BGL die bisher ge¬ 
zeigten Leistungen gewürdigt? 

Genosse Schön: Ende Mai trafen 
sich alle Kämpfer, Mannschaftsleiter 
und Schiedsrichter zu einer gemein¬ 
samen Feierstunde. Bei einem Essen 
wurde der Dank des Betriebsdii'ek- 
tors und der BGL ausgesprochen. 
Anschließend diskutierten die Ka¬ 
meraden rege , darüber, wie die 
Wettkampfzeiten noch verbessert 
werden können. 

„WF-Sender“: Haben die Mit¬ 
glieder der Freiwilligen Feuerwehr 
4ine Verpflichtung zu Ehren des 
VIII. Parteitages der SED über¬ 
nommen? 

Genosse Schön: Wir haben uns auf 
die Abnahme der Leistungsstufe 
vorbereitet und . wollen diese vor¬ 
fristig zu Ehren . d'es Parteitages 
ablegen. Zahlreiche Kameraden sind 
an den Sonnabenden und Sonntagen 
im WF und siche,™ den Betrieb. Un¬ 
sere technische Gruppe arbeitet zur 
Zeit an der Verbesserung von Feu¬ 
erwehrgeräten. . 

„WF-Semler“: Wir danken für das 
Gespräch. Genosse Schön. Bitte über¬ 
mitteln Sie den Kameraden der 
Freiwilligen Feuerwehr unseren 
Glückwunsch. Wir drücken gemein¬ 
sam mit unseren Lesern die Dau¬ 
men für weitere Erfolge! 

www.industriesalon.de



Auf 

Ul 
VAÄT¥ATACi 

dem Weg des Sozialismus gehen wir sicher voran 

Deine 
Bereitschaft 
zählt- 
deine 
Tat 
Wird 
gebraucht! 
Denk 
an das 
Ganze. 

WF-KolKektive 
grüßen Parteitag 

Herzliche Grüße und Erfolgs- 
Wünsche entbieten zahlreiche so¬ 
zialistische Kollektive unseres 
Werkes den Delegierten und 
Gästen des VIII. Parteitages. In 
den Grußschreiben drückt sich die 
enge Verbundenheit der Werktä¬ 
tigen zur führenden Kraft in un¬ 
serem Staat, der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, aus. 
Voller Stolz und Freude berichten 
die Kollektive, welche Initiativen 
und Verpflichtungen sie zu 
Ehren des Parteitages erfüllten. 
Sie sprechen von der großen Auf¬ 
merksamkeit, mit der die Bera¬ 
tungen der Delegierten verfolgt 
werden, und versichern, die Be¬ 
schlüsse des VIII. Parteitages zu 
studieren und schöpferisch für die 
tägliche Arbeit auszuwerten. 

Die nachstehend genannten 
Kollektive übermittelten Gruß¬ 
schreiben: Erwin Nöldner (R), 
Lunochod (RP). Subbotnik (RV 3), 
Neues Leben (KM), Roter Okto¬ 
ber (KA), Heinrich Rau (KA), 
Werner Seelenbinder (TM 5), Otto 
von Guericke (TM 2), Vorwärts 
(TM 5), Ernst Schneller (RG 4), 
Helene Weigel (RG 1), Anne 
Frank (RG 1), Bertha von Sutt¬ 
ner, Geschwister Scholl, Werner 
Seelenbinder, Ernst Abbe (sämtl. 
RG), Lew Landau (RV), Lebens¬ 
freude (RS), die Bereiche RF und 
RT, die Werkteile Sonderfertigung 
(Pankow und Lichtenberg) mit 24 
Brigaden. 
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„DIE EINZIG 
RICHTIGE WELT¬ 
ANSCHAUUNG, 
der Marxismus- 
Leninismus, hat sich 
als schöpferisch und 
siegreich erwiesen. 
Davon zeugen der 
Bericht des Zentral¬ 
komitees und die 
Diskussionsbei- 
träge", sagt 
Genossin Serene 
Dierks, Parteitags¬ 
delegierte (auf dem 
Foto links im 
Gespräch mit 
Kollegin Erna 
Schmiedtchen, 
DM 2). Genossin 
Dierks kann gerade 
in diesen Tagen stolz 
sein, sie schloß den 
Einjahreslehrgang 
der Betriebsschule 
des Marxismus- 
Leninismus mit dem 
Prädikat „sehr gut“ 
ab und wurde für 
hohe Studien¬ 
disziplin ausge¬ 
zeichnet. 
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Beeindruckende 
Atmosphäre 

Die ersten persönlichen Eindrücke 
von den Beratungen des VIII. Par¬ 
teitages schilderte Genosse Horst 
Sudoma, Sekretär der BPO und 
Delegierter des Parteitages (auf dem 
Foto links im Gespräch mit Genos¬ 
sen Friedrich Schulz, Dipl.-Ing. in 
TG und Mitglied der Parteileitung) 
vor den Agitatoren der Partei und 
Gewerkschaft. 

Die große Bedeutung dss 
VIII. Parteitages wird unterstrichen 
durch die Ai^wesenheit von 92, Dele¬ 
gationen verbündeter und befreun¬ 
deter Parteien sowie durch das 
breite internationale Presseecho. 

Volle Zustimmung wird der Wis¬ 
senschaftlichkeit und Sachlichkeit 
des Rechenschaftsberichtes erwie¬ 
sen, der anschaulich und offen die 
Erfolge, Probleme und Schwierig¬ 
keiten darlegt, die in der Zeit seit 
dem VIII. Parteitag zu lösen waren. 

Besonderen 
Dank 
den 
Werktätigen 

Der Wahrheitsgehalt der Losung 
„Mit dem Volk, durch das Volk, für 
das Volk“ beweist sich angesichts 
der großen Anerkennung und des 
herzlichen Dankes, die das Zentral¬ 
komitee den hohen Leistungen der 
Werktätigen unserer sozialistischen 
Republik widmete. 

Diesen Dank übermittelte Genosse 
Sudoma ausdrücklich an alle Kol¬ 
lektive und jeden Mitarbeiter des 
WF, haben doch alle gemeinsam in 
angestrengter Arbeit erreicht, daß 
im Rechenschaftsbericht der BPO, 
der dem Parteitag übergeben wurde, 
eine positive Bilanz gezogen wer¬ 
den konnte. 

Kultur macht 
uns reicher 

Mit vielen schönen Eindrücken, 
vor allem aber neuem Schwung für 
ihre volkskünstlerische Betätigung 
in der WF-Chorgruppe kehrten 
Inge-Luise Schulz (Diode) und Ger¬ 
trud Löffler (Röhrenvorfertigung) 
von den Arbeiterfestspielen in Leip¬ 
zig zurück (auf dem Foto ganz 
links Kollegin Schulz, ganz rechts 
Kollegin Löffler). 

„Der gemeinsame Erfolg, den wir 
mit unserem Estradenprogramm 
,Wir bestimmen die Zeit“ hatten* 
und auch die Mitteilung, daß wir 
damit den Köpenicker Sommer er¬ 
öffnen sollen, bestärkt die richtige 
Entscheidung, sich selbst künstle¬ 
risch zu betätigen“, sagte uns Kol¬ 
legin Gertrud Löffler. „Ich bin in 
unseren Chor gegangen, weil es mir 
Freude macht, weil man von Kultur 
nicht immer nur reden kann, son¬ 
dern auch selbst mittun sollte. Es 
ist wichtig, als Angehörige der Ar¬ 
beiterklasse zu zeigen, daß Arbeiter 
selbst Kunst ausüben können. Und 
dann das gute Gefühl, wenn man 
oben auf der Bühne steht und weiß: 
Ich kann den anderen etwas geben.“ 

m 

Stolz auf Kosmosgrüße 
Genosse Peter Strassenberger, Dipl.-Ing., Büro des Betriebsdirektors (auf 

(!(-m Foto mit Kollegin Sigrid Bober anläßlich der Rechenschaftslegung zu 
fhren der Partei), sagte uns: 

»Die sowjetische Orbitalstation ist ein Beweis für die zielgerichtete und 
i£er>tinuierliche Entwicklung der sowjetischen Raumfahrt seit dem Flug 
JIlri Gagarins vor zehn Jahren. In der neuen großartigen Leistung der 
Sowjetischen Arbeiter, Ingenieure, Wissenschaftler und Kosmonauten wider- 
sfiegelt sich die Bilanz des XXIV. Parteitages der KPdSU. 

{Mit besonderem Stolz hörten wir die Grüße und Glückwünsche der 
•äalut'-Besatzung an unseren VIII. Parteitag, konnten verfolgen, wie ganz 

unmittelbar eine Brücke zu unseren sowjetischen Genossen im All geschla- 
gin wurde. Die unverbrüchliche deutsch-sowjetische Freundschaft und 
-iBchsende wirtschaftliche Integration zwischen der UdSSR und der DDR 
stad sichere Garantien für weitere Erfolge.“ 

V 

#v 

Fronde und Verpflichtung 
Die Ehrung und Anerkennung der Wettbewerbsleistungen des soziali¬ 

stischen Kollektivs „Elektronik 11“ hat bei den Mitgliedern der Brigade 
Freude und Stolz ausgelöst — das spürten auch Kollegin Rita Kloß, Ver¬ 
trauensfrau, und Kollege Peter Schwöb, Brigadeleiter, als sie vom Empfang 
der SED-Bezirksleitung im Neuen Palais berichteten und die Ehrenurkunde 
des ZK von Hand zu Hand ging. 

»Wir hatten uns vorgenommen, in der großen Volksinitiative zu Ehren 
d«s VIII. Parteitages einen guten Platz einzunehmen,“ Das sagte Rita Kloß 
in ihren Dankesworten. „Wir freuen uns deshalb, daß unsere Leistungen 
fiir würdig befunden wurden, mit der Ehrenurkunde des Zentralkomitees 
d#T SED ausgezeichnet zu werden. Wir möchten dem ZK und der Be¬ 
zirksleitung versichern, daß wir uns gründlich mit den Beschlüssen des 
Parteitages vertraut machen und im sozialistischen Wettbewerb die volks¬ 
wirtschaftlichen Aufgaben erfüllen werden, um damit unseren Beitrag zur 
abseitigen Stärkung der DDR zu leisten.“ 

1 

Von den Beratungen 

des VIII. Parteitages der SED 
Immer wieder Beifall und Hochrufe in der traditionsreichen Werner-Seelen- 

binder-Halle: der VW. Parteitag der SED ist eröffnet. 2000 Delegierte, die ihr 
Mandat von 1,9 Millionen Parteimitgliedern erhielten, begrüßten herzlich die 
Mitglieder und Kandidaten des Politbüros des ZK der SED mit Erich Honecker 
sowie die Leiter der ausländischen Delegationen mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Leonid Bresltnew, die im Präsidium Platz nahmen. Tagungs- 
’eiter Hermann Axen trug die Eröffnungsansprache Walter Ulbrichts vor, der 
krankheitshalber nicht anwesend sein konnte. 

Die Delegierten wählten das Präsidium, das Sekretariat des Parteitages 
und die Kommissionen; sie bestätigten die Tages- und Geschäftsordnung. Den 
Bericht des Zentralkomitees der SED an den VIII. Parteitag erstattete Genosse 
Erich Honecker, Erster Sekretär. 

Aus dem Bericht des 
Zentralkomitees der SED 

m Wir kennen nur ein Ziel, das die gesamte Politik unserer 

Partei durchdringt: alles zu tun für das Wohl des Menschen, 

für das Glück des Volkes, für die Interessen der Arbeiter¬ 
klasse und oller Werktätigen. 

id Entscheidend für die gesamte Entwicklung der DDR ist das 

ständig enger werdende Bündnis mit der Sowjetunion 

Unsere Republik hat stets ihren konstruktiven Beitrag für 

Frieden und Sicherheit auf dem europäischen Kontinent ge¬ 

leistet. 

Zwischen unserer sozialistischen DDR und der imperialisti- 

sdien BRD sind allein Beziehungen der friedlichen Koexi¬ 

stenz entsprechend den Regeln des Völkerrechts möglich. 

01 Soll es Fortschritte in Richtung auf die europäische Sicher¬ 

heit geben, so wird es notwendig sein, jene Probleme, die 
die Beziehungen zwischen Ost- und Westeuropa komplizie¬ 

ren, parallel, ohne Vorbedingungen und ohne künstliche 

Verbindung einer Frage mit der anderen zu lösen. 

0 Die DDR ist unverändert bereit zur Normalisierung des 

Verhältnisses gegenüber Westberlin 

0 Mit der Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes von 1971 bis 1975 

ist ein ganzes wirtschaftspolitisches Programm umrissen. Für 

unsere Gesellschaft ist die Wirtschaft Mittel zum Zweck, Mit¬ 

tel zur immer besseren Befriedigung der wachsenden mate- 

rieilen und kulturellen Bedürfnisse des werktätigen Volkes. 

0 Wir planen, eine halbe Million Wohnungen an die Werk¬ 

tätigen zu übergeben. Wir wollen Voraussetzungen schaffen, 

damit die Altrenten nach den Grundsätzen des im Jahre 1968 

eingeführten neuen Rentenrechts berechnet werden können. 

0 Die für die Lösung der Hauptaufgabe des Fünfjahrplanes 

erforderliche weitere Stärkung der materiell-technischen Ba¬ 

sis des Sozialismus verlangt einen bedeutenden Anstieg der 

Arbeitsproduktivität und der Effektivität der Arbeit in der 

ganzen Wirtschaft. 

0 Wir werden die Macht der Arbeiterklasse und ihre führende 

Stellung wie unseren Augapfel hüten und bei der weiteren 

Gestaltung der sozialistischen Gesellschaft immer vollkom¬ 

mener ausprägen. 

0 Seit dem Vil, Parteitag ist unsere Partei weiter gewachsen. 
Ihre Kampfkraft hat sich erhöht. Die Einheit ihrer Reihen ist 

noch fester, der Zusammenschluß der Parteimitglieder um 

das Zentralkomitee noch enger geworden. 

0 Die SED zählt heute 1909 859 Genossinnen und Genossen. 

56,6 Prozent ihrer Mitglieder und Kandidaten sind Arbeiter. 

0 Die SED ist ein fester und untrennbarer Bestandteil der 
internationalen kommunistischen Bewegung, der größten 

und einflußreichsten geistigen und politischen Kraft unserer 

Zeit. 
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Aus dem L@!i@n unserer Brigaden - Aus dem leben 

? ERSTE ERFOLGE 
eines noch jungen 
Kollektivs schilderte 
kürzlich in einem 
Beitrag Genosse 
Lothar Netzier (auf 
dem Folo links). 
Er verband damit 
die Bitte um 
Unterstützung 
durch erfahrene so¬ 
zialistische Brigaden 
im Bereich DM. 

« 
Das Kollektiv 
„Maxim Gorki" mit 
Genossen Siegfried 
Seiht an der Spitze 
war zur Gemein¬ 
schaftsarbeit bereit 
und berichtet heute 
darüber. Auch die 
Zusammenarbeit 
mit den Kollektiven 
„Völkerfrieden" und 
„Völkerverständi¬ 
gung" hat sich 
entwickelt 

Freundliche Atmosphäre gemeinsam geschaffen 
Verbesserung der Arbeit mit den 

Menschen und Bemühen um ein 
, gutes Arbeitsklima sollten das Leit¬ 
motiv eines jeden Kollektivleiters 

Wir nahmen diesen Aspekt zum 
Anlaß, in der Arbeitsgruppe Ver¬ 
packung des Werk teils Diode mit 
den Mitgliedern der Kollektive 
„Maxim Gorki" und „Sojus 9“ über 
die Ausgestaltung des Arbeitsrau¬ 
mes zu diskutieren. Die ersten Vor¬ 
stellungen und Vorschläge wurden 
von den Kollektivleitern ausgewer¬ 
tet, bis die richtige Variante gefun¬ 
den war. Dann begannen wir 
während und außerhalb der Ar¬ 
beitszeit mit der Umgestaltung. 
Durch einen Raumteiler zur 
Frühstücksecke hin wurde eine 
kombinierte Blumen- und Wasch- 
ceke geschaffen (Bild rechts oben). 

Beide Kollektive legen sich die 
Verpflichtung auf, Sauberkeit und 
Ordnung zum Grundprinzip der 
gemeinschaftlichen Arbeit zu ma¬ 
chen. Damit ist ein weiterer 
Schritt in der Gemeinschaftsarbeit 
in DM 2 getan. Beide Kollektive 
werden auch auf anderen Ge¬ 
bieten der Brigadetätigkeit noch 
enger Zusammenarbeiten. Dabei 
können die guten Erfahrungen des 
sozialistischen Kollektivs „Maxim 
Gorki" dem jungen Kollektiv „So- 
jus 9“ helfen, den Kampf um den 
Staatstitel erfolgreich zu führen. 

An dieser Stelle sei allen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen für ihr Mit¬ 
wirken bei der Umgestaltung und 
Pflege der Pflanzen sowie des Rau¬ 
mes gedankt. Gemeinsam werden 
wir sicher weitere Erfolge erreichen. 

Lothar Netzier Siegfried Seibt 

m 

m 

Nicht nur auf ökonomischem Ge¬ 
biet oder bei der Arbeitsplatzge¬ 
staltung erreicht man gemeinsam 
positive Ergebnisse. Audi in der 
Patenschaftsarbeit geht es voran, 
wenn alle Beteiligten gut Zusammen¬ 
arbeiten. Das beweist der Bericht 
der Gruppenleiterin und Erzieherin 
Ursula Guth vom KGE-Kindergar- 
ten über die Patenarbeit des Kol¬ 
lektivs „Sojus 9“ in den Monaten 
April bis Mai 1971. Da heißt es: 

„In diesem Zeitraum leisteten die 
Mitglieder des Kollektivs eine aus¬ 
gezeichnete Patenarbeit. Das drückte 
sich in Besuchen im Kindergarten, 
dem Ausfuhren kleinerer Repara- 
türen, Spielen mit den Kindern und 
der Überreichung von Geschenken 
aus. Bei der Zusammenkunft Ende 
Mai wurde über den organisatori¬ 
schen Ablauf des Kindertages ge¬ 

sprochen und Termine festgelegt,1 
Am Kindertag stand eine Fahrt mH* 
der Pioniereisenbahn auf dem PrO' $por 
gramm, die die Brigademitgliede1' Haiti 

mit den Kleinen durchführten. 

Die anfängliche Scheu und 
rückhaltung der Kinder wucckUJ 
durch das große Interesse an 
Patenarbeit und die gezeigte Liebe 
zu den Kindern schnell beseitigt ur 
Die Freude der Kleinen beim 
scheinen der Paten ist hierfür d^Kitzi 
beste Beweis.“ , ger ( 

Die Patenarbeit als Bestandtei^iesi 
der Brigadeverträge zum Kampf uiT^ne 
den Staatstitel ist ein wichtiger Fak'-drü 
tor, die führende Rolle der Ar bei' H< 
terklasse und sozialistische EHegir 
Ziehungsprinzipien gegenüber de11115 c 
Jüngsten so früh wie möglich zu8ehö 
verwirklichen. Guts 

Schön war’s am Frauensee 

mm 

NOCH EIN BISSCHEN KÜHL an Zeh und Wade, aber doch macht es Spaß, dos 

Baden im hühlen Naß. Die Pioniere der 3b aus Berlin-Karow wagten es jeden- 

lallr während ihres Aufenthaltes am Frauensee. Die uns übermittelte lustige 

bunte Zeichnung von der Fahrt mit „Bus Lehmann" und dem Gänsemarsch der 

Pioniere hinter ihrer Leiterin her war leider nicht reproduktionsfähig, so daß wir 

diesen Schwar/weiß-Schnoppschuß wählten. 

Erstaunlich vielfältig sind die Be¬ 
ziehungen der Menschen in unserer 
sozialistischen Gesellschaft, mancher 
Schnittpunkt, manche zufällige Be¬ 
gegnung beweist das. 

Wir berichteten in mehreren 
„Sender'-Ausgaben von der Rolle 
des WF als Trägerbetrieb des Zen¬ 
tralen Pionierlagers M. I. Kalinin 
am Frauensee. Von der Vorberei¬ 
tung froher Ferienthge für unsere 
Kinder schrieben wir und auch dar¬ 
über, welche Mittel wir dafür auf¬ 
wenden. Schließlich sei noch er¬ 
wähnt, daß wir schon mehrfach Ge¬ 
nossen und Kollegen für aktive 
Mitarbeit in Elternvertretungen un-, 
serer sozialistischen Schule Aner¬ 
kennung zollen konnten. 

Nun zu dem dreifach geschürzten 
Knoten „Pionierlager-Trägerbe- 
trieb-Elternbeirat“. Die Klasse 3b 
der 14. Oberschule Berlin-Karow 
wurde mit einem Aufenthalt im 
Pionierlager „M. I. Kalinin“ ausge¬ 
zeichnet. Welches Glück in doppel¬ 
ter Hinsicht, „verfügte“ man doch 
über einen Vati, der Mitglied des 
Elternbeirates und Mitarbeiter1 im 
WF ist. So half unser Genosse 
Hantke, Leiter des BfN und Mit¬ 
glied des Sozialistischen Kollektivs 

,.13. Oktober“, dem KlassenelterrH 
aktiv und der Patenbrigade der Jtjj 
sehr gern, mit Bild und Wort die| 
Lagerfreuden vorzubereiten. 

Mit einer bunten Zeichnung un°* 
folgenden „Gereimtheiten“ dankenj 
die Pioniere heute in aller Öffent-| 
lichkeit: 

Am Wochenende weilten wir, 
32 Pioniere und der Begleiter viecj 
im Pionierlager „Kalinin“ am 

Ffäuensee. 

Es gefiel uns prima, ganz famos. 
Unterkunft und Essen w.aren groß * 
Die Fahrt verlief präzise, ganz • 

genau. 

Bei Sport, Spiel, Wanderungen und 
Gespensternacht, 

waren die Stunden schnell 
rumgebracht. 

Gern wären wir länger geblieben, 

Nun wieder zu Hause — ein 
herzliches Danke 

für alle Hilfe! Unserer Patenbrigade 
Familie Weißbrodt, den 

Küchenfrauen 
und Herrn Hantke! 

Die Pioniere der Klasse 3**' 
14. Oberschule Berlin-Karo^1 

D 
Wir 
Voll 
steh 
Asti 
- F 
- I 
Ma; 
Seb 
Aga 
Ark 
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iUnd heute wieder: 
EinWort dem Sport! 

L I 

mit 
Sportlich, sportlich müssen auch unsere Fotoamateure sein, denn nur in dieser 

Kief Haltung erkennt man, ob die Linse richtig geputzt ist. 

Wie wäre es ... 

... mit einem Sammelhefter für die 

Hinweise zur 3. WF-Oiympiade? 

Heute scheint mir als Vorankündi¬ 

gung wichtig zu sein, daß uns für 

das Geschicklichkeitsfahren ein Mo¬ 
torrad der GST zur Verfügung steht. 
Dadurch können sich auch diejenigen 
an dem Wettbewerb beteiligen, die 

keinen eigenen „Feuerstuhl“ haben. 
Bedingung dafür ist allerdings, daß 

die Betreffenden eine entsprechende 
Fahrerlaubnis vorweisen können. 

Um die motorsportbegeis leiten 

Kolleginnen und Kollegen noch mehr 
zu begeistern,. werden wir als Aus¬ 
stellungsstücke einen Original-Renn¬ 
wagen und ein Rennmotorrad zeigen. 
Rennen können aber wahrscheinlich 
damit nicht gefahren werden, weil 

uns die Feldküchen im Wege stehen, 
wir dann andererseits nichts zu essen 
hätten. Na, und mit einem leeren 
Magen lassen sich nun mal keine 

Höchstleistungen vollbringen. 

Motorfreunde, die Teünahmebe- 
dingungen für das GesChicklichkeits- 

fahren kommen in den nächsten 
Wochen heraus, so daß dann jeder 
Gelegenheit hat, sich eine entspre¬ 
chende Teststrecke auf seinem Bal¬ 
kon aufzubauen. 

Franz Wünsch 

Gratulation für unsere Jubilare 
ZU- 

-irde| 
.cfe* 
iebe 

Unsere herzlichsten Glückwünsche 
Et gelten heute den Kollegen Harald 
detKitzing (ÖA), Hans-Joachim Käm- 

Ber (TAG) und Helmut Seidl (TAG), 
iteilthese Kollegen können im Juni auf 
urf^ne 25jährige Betriebszugehörigkeit 

vak -'Urückblidcen. 
■bei' Herzlich gratulieren wir den Kol- 
gfleginnen und Kollegen, die 20 Jahre 
detdu unserem Werk tätig sind. Dazu 

zugehören: Luise Voß (SFP), Frida 
Putsche (SPL 2), Erna Schneider 

(WGM 1), Gertrud Jahn (DG 3), Kurt 
Licht (TAF 2), Hertha Budach 
(AK 2), Horst Berger (TM 7), Wolf¬ 
gang Ravenhorst (TM 7) und Horst 
Schulze (TM 7). 

Viele gute Wünsche gehen nun an 
unsere „fünfjährigen“ Jubilare, an 
die Kolleginnen und Kollegen Wer¬ 
ner Graf (AO), Waltraud Strauß 
(FFE), Ernst Pfeffer (ÖR), Anette 
Behrend (ÖR), Hans-Jürgen Schmidt 
(WGZ 1), Edith Albuschewski 

(BPS3), Brigitte Hennis (BPS3), 
Werner Albuschewski (BPE2), Peter 
Baumann (BPE2), Lothar Ernst 
(BPE3), Christine Laskowski (DG3), 
Eva Hoffmann (DG4), Gertrud Stein¬ 
damm (DM1), Kurt Gierczyk (RV1), 
Marianne Stephan (VK), Elisabeth 
Klyscz (VK), Hilde Fuhrmann (FH), 
Ingeborg Marschlich (FH), Hansjür- 
gen Hertel (TM2), Rudi Hintz (RS), 
Hildegard Fuhrmann (RS), Rita 
Grieger (VV2), Käthe Wolf (VA 16), 

Nnchraf 

X. 1 

Am 15. Mai 197t *eistarö nach 
längerer Krankheit im 68. Lebens¬ 
jahr unsere Genossin und 
'Keftegin 

Hedwig Feige 

Ihr Leben war erfüllt durch den 
Kumpf und die Opferbereitschaft 
für die Sache der Arbeiterklasse. 
Sie war seit 1930 Parteimitglied. 
In 18jähriger unermüdlicher Tätig¬ 
keit im WF stellte sie ihre Ein- 
satzbereitschaft stets unter Be¬ 
weis. Für ihre vorbildlichen Ar¬ 
beitsleistungen und ihre gesell¬ 
schaftliche Aktivität wurde sie als 
Aktivist ausgezeichnet. 

Wir, die Mitglieder der Brigade 
„Anne Frank“, werden ihr Anden¬ 
ken in Ehren halten. 

Die Kolleginnen und Kollegen 
der Abteilung RG 1 

Werkteilleitung Röhren 
AGL/APO 

Paul Liebner (TE), Friedrich West¬ 
ebbe (TE), Paul Liebner (TE) und 
Sabine Pollin (FTP). 

Beste Glückwünsche übermitteln 
wir allen Betriebsangehörigen, die 
ihr 12- bis lOjähriges Jubiläum be¬ 
gehen, wie Horst Simmrock (TAF2), 
Werner Kliem (RT), Georg Weber 
(BPA), Frieda Olschewski (BPS3), 
Heinz Otto (BPE2), Gisela Wegener 
(BPE 3), Eberhard Krauss (TAG) An¬ 
gela Linkner (DG1), Rudolf Thie- 
bach (RT 4) und Gerda Piltz (RT 3). 
Allen Genannten viel Erfolg in 
ihrem weiteren persönlichen und 
beruflichen Leben. 
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Auflösung aus Nr. 15/71 

Waagerecht: 1. Tribunal, 6. Ist, 
8. Miene, 10. Ardennen, 11. Niet, 
13. Ida, 15. Not, 16. Idee, 18. Isere, 
20. Niere, 21. Aspik, 24. Leier, 26. 
Fabel, 29. Namen, 31. Nina, 32. All, 
34. Sir, 36. Heer, 38. Empereur, 39. 
Senta, 40. Feh, 41. Etrusker. 

Senkrecht: 1. Thalia, 2. Indien, 3. 
Urne, 4. Ameise, 5. Linde, 6. Inn, 
7, Sein, 9. Ott, 12. Eosin, 14. Ara, 
17. Eis^n, 18. Ire, 19. Essen, 22. Feile, 
23. Man, 25. Ras, 26. Fermat, 27. 
Lipezk, 28. Maurer, 30. Miete, 32. 
Ahn, 33. Lese, 35. Peru, 37. Reh. 

Auflösung aus Nr. 16/71 

Die nachstehenden Wörter setzen 
ben wir so in die Figur ein, daß ein 

vollständiges Kreuzworträtsel ent¬ 
steht: Ems — Kap — Pik — Ren; 

i0|(j Asta — Atem — Earl — Erek — Etat 
1 " Fest — Gera — Isar — Kiel — Kuia 

" Laut — Lava — Lena — Lido — 
_ lvlaar - Meer - Melk - Rand - 
Sebu — Sete; Acker — Adele — 

’ “^gave — Alsen — Anion — Areal — 
ro" Arkal — Aroma — Arosa — Avers — 

Damme — Dekan —Engel — Enkel — Waagerecht: 1. Brief, 4. Bykow, 7. 
Elena — Falke — Hasck — Kamin — Ina, 8. Urahn, 9. Leros, 11. Krise. 
Karte — Kasan — Kater — Kauri — 13. Real, 16. Ilka, 18 Union, 19. Tote, 
Linon — Maria — Mosel — Motte — 21. Otto, 24 Agger, 27. Eule, 28. 
Narbe - Niere — Nonne — Optik — Ahorn, 29. Alp, 30. Farad, 31. Salut. 
Peter — Posse — Raute — Salem 
Schar - Sekte - Stare — Tatar — Senkrecht: 1. Bauer, 2. Italä, 3. 
Truhe — Ungar; Adebar — Hammer Fink, 4, Bali, 5. Karel, 6, Wisla, 10 
— Rosine — Tanaro; Bellini — Elek- Esino, 12. Reibe, 14. ego, 15. Luege, 
tra — Literat — Spanien — Umensee 17. Ket, 19. Treff, 20. Taler, 22. Troll, 
— Marianne — Mjascagni — Teslator 23. Ornat, 25. Grad, 26. Raps. 

Speiseplan 
Woche vom 28. 6. bis 2. 7. 

Essen zu 0,70 M 
Montag: I. und II. Möhreneintopf mit 
Fleischeinlage 
Dienstag: I. Hackbraten.. Blumenkohl, 
Kartoffeln; II. Hammel-Kümmelfleisch, 
Kartoffeln, grüne Bohnen 
Mittwoch: I. Thüringer Zwiebel fleisch, 
Kartoffeln, Rotkohl; II. Herz-Lungen- 
Ragout, Reis, Krautsalat 
Donnerstag: I. Gebratener Fisch, Kar¬ 
toffeln. rote Beete; II. Szegediner Gu¬ 
lasch, Kartoffeln 
Freitag: I. Kaltschale, Quarkkeulchen: II. 
Schweinepfeffer, Kartoffeln, Sauerkohl 
Schonkost zu 0,70 M 
Montag: Bulette, Möhren, Kartoffeln 
Dienstag: Bratwurst, Kartoffeln, Apfel¬ 
mus 
Mittwoch: Gedünstetes Rindfleisch,. Möh- 
iren, Kartoffeln 
Donnerstag: Gulasch, Reis, Kompott 
Freitag: Fisch gedünstet, Kartoffeln, 
Apfelmus • 
Essen zu 1,— M 
Montag: Schwalbennest, Kartoffeln, 
Möhren 
Dienstag: Bratwurst, Sauerkohl, Kartof¬ 
feln, Kompott 
Mittwoch: Rinderwürzbraten, Rotkohl, 
Kartoffeln 
Donnerstag: Schnitzel, Kartoffeln, Gur¬ 
kensalat 
Freitag: Fisch gebraten, Senfsoße, Kar¬ 
toffeln. Stachelbeeren 
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Lehrlinge — einfuch dufte 
Ob in der Lehrwerkstatt oder bei 

der vormilitärischen Ausbildung, 
daß unsere Lehrlinge immer „dufte“ 
sind, bewiesen sih auch zum Zen- 

schossen“ sich mit 349 Ringen auf 
den 3. Platz. Hannelore Fratzscher 
hieß unsere beste Einzelschützin. 
Diese Erfolge verdanken wir nicht 

traten Lehrlingssportfest der Ber- zuletzt Trainer Ottomar Aßmann, der 
liner Berufsschulen. 

Die Abteilung Berufsberatung 
und -ausbildung, der GST-Bezirks- 
vorstand und die FDJ-Bezirkslei- 
tung hatten dazu auf gerufen. Schon 

- seit Wochen liefen Ausscheidungs- 
kämpfe. Unsere Fußballmannschaft, 
eine Mädchenmannschaft im Schieß¬ 
sport und in der gleichen Disziplin 
auch unsere Jungen sowie eine 
Mannschaft im militärischen Mehr- 

seit Jahren regelmäßig das Training 
leitet und dem es gelang, unsere 
Schützen zum echten Kollektiv zu 
entwickeln. Glückwunsch für „Assi“ 
und seine Schützen! 

Dramatisch ging es im Fußball 
zu. 1:0 für unsere Conrad-Blenkle- 
Schule nach der ersten Halbzeit, 
Ausgleichtor für die GBS IHB in 
der zweiten. Auch nach Verlänge¬ 
rung von zweimal 5 Minuten hieß 

nossin Irmg Gabel-Thälmann, die 
zuvor in der Gedenkstätte Ziegen- 
hals das sportliche Feuer entzündet 
hätte, und der stellvertretende 
Oberbürgermeister, der die Wett¬ 
kämpfe eröffnete. Zuvor hatten die 
760 Teilnehmer auf dem Raseh des 
Stadions zum Ehrenappell Aufstel¬ 
lung genommen. Die Tageslosung 
hieß: „An der Seite der Genossen — 
vollbringt hohe Leistungen zu Ehren 
des VIII. Parteitages!“ 

Den. Eid der Sportler sprach unser 
Lehrling Detlef Bruzki. Der Wett¬ 
streit begann. 

Im Sehießwettbewerb bewarben 
sich 70 Teilnehmer um Plätze, Me¬ 
daillen und Urkunden. Mit 399 Rin¬ 
gen erkämpften unsere Jungen den 

.2: Platz. Peter Zillmann,. Udo. Schil¬ 
ling, Hanno Grüttner .waren, unsere 
besten Schützen. Die Mädchen 

Kampf hatten sich für den Endwett- es noch immer 1:1. Erst das 11-m- 
streit qualifiziert. Daneben stellten Schießen brachte die Entscheidung 
vvir ein Leichtathletikteam, das an zu unseren Gunsten. Das bedeutete 
verschiedenen Disziplinen tcilnahm. die Goldmedaille! 

Am 7. Juni, früh um 8 Uhr, war es Im militärischen Mehrkampf der 
soweit: die Vertreter von 50 Schu- Jugend A belegte unsere Mann¬ 
ion trafen sich im Pionierpark, um schaft den 2. Platz und holte damit 
im fairen Wettkampf die Besten zu noch einmal Silber. In der Einzel¬ 
ermitteln. Ehrengäste waren Ge- Wertung erkämpften Klaus Eberlein 

und Peter Simm wertvolle Plätze 
und Medaillen. 

Allen Aktiven zu ihren Leistun¬ 
gen herzlichen Glückwunsch. Dank 
auch denen, die nicht ganz vorn lan¬ 
deten, aber dazu beitrugen, daß bei 
der Endabrechnung der Punktestand 
ausreichte, unter den zentralgelei¬ 
teten Berufsschulen, den 1. Platz, zu 
belegen. Dafür wurden wir am 11. 
Juni im Klub der Jugend und 
Sportler als beste Berliner Betriebs- 
schule ausgezeichnet. 

An dieser Stelle möchten wir auch 
die Sportlehrer Bernhard Clauß und 
Horst Kämmerer sowie ihre Helfer 
Hans Pollaene und Axel Dietz be¬ 
glückwünschen, auf deren Konto 
die Erfolge mit zu verbuchen sind. 

Käbigcr, 
Abteilungsleiter 

Gemeinsam 
geht es besser 

In Auswertung des IX. Parla¬ 
ments und in Voi’bereitung des 
VIII. Parteitages fand am 10. Juni 
1971 die Kreisaktivtagung der FDJ 
statt. 14 Jugendfreunde aus unse¬ 
rem Betrieb nahmen an dieser Ta¬ 
gung teil. Detlef Holtz, AFO-Sekre- 
tär im Direktorat T, berichtete der 
Jugendredaktion: 

„Nach der Begrüßung wurde eine 
Auswertung des IX. Parlaments 
durch den 1. Sekretär der Kreislei¬ 
tung Peter Splinter vorgenommen. 
Peter; legte nochmals alle kommen¬ 
den Aufgaben dar. Als weiterer 
Schwerpunkt konnte eine Ein- 

. Schätzung der Wettbewerbskonzep¬ 
tion der Großbetriebe und deren Er¬ 
füllung zum 8. Parteitag vorgenom¬ 
men werden. Dabei stellte Peter 
fest, daß unsere Grundorganisation 
neben einigen Erfolgen noch Mängel 
hat, an deren Beseitigung alle 
FDJler mithelfen müssen. Schwer¬ 
punkte der Hinweise waren auf die 
ständige Durchführung und Teilnah¬ 
me an den Mitgliederversammlungen 
sowie ständiges Studium der Werke 
der Klassiker des Markismus-Leni¬ 
nismus gerichtet. Nur wenn es uns 
gelingt, die FDJ-Arbeit auf allen 
Gebieten weiter auszubauen und 

interessanter zu ' gestalten, wird 
auch unsere Grundorganisation wie¬ 
der an vorderster Stelle im Kreis 
Köpenick stehen.“ 

Wir alle wissen, daß die kom¬ 
menden Aufgaben eine große Ein¬ 
satzbereitschaft vop jedem FDJ- 
Mitglied erfordern. Nur mit der 
Hilfe der Genossen können wie die¬ 
sen schweren Weg gehen. Dann 
können wir auf dem X. Parlament 
mit noch größeren Erfolgen aufwar¬ 
ten. 

Das sind Fakten: , 

Zwischen dem VIII. und IX. Par¬ 
lament 

— stieg die Mitgliederzahl der 
FDJ auf 1,7 Millionen — 360 000 
mehr als 1967, 

— erhöhte sich die Zahl der Teil¬ 
nehmer an der MMM-Bewegung 
um 200 000 Jugendliche, 

— stieg der Anteil der Jugendli¬ 
chen an der Neuererbewegung von 
8 Prozent auf 17,2 Prozent, 

— wurden erstmals bei den Kom- 
riiunalwahlen 1970 8 387 Jugendliche 
im Alter zwischen 18 und 20 Jah¬ 
ren in die Gemeinde- und Stadt¬ 
parlamente und in die Kreistage 
gewählt. 

Diese Fakten sind uns Anlaß, 
unsere Anstrengungen zu verstär¬ 
ken. 

Jugendredaktion 

für Hannelore 
Bei gesellschaftlichen Veranstaltungen 
kann man sie immer antreffen. Aktiv 
arbeitet sie in der GST-Sektion Schieß¬ 
sport und wartet mit guten Schieß¬ 
ergebnissen auf. In der Jugendredak¬ 
tion stellte sich das lebhafte und selbst¬ 
bewußte Mädchen mit den langen 
Haaren und treffsicheren Augen als 
HANNELORE FRATZSCHER vor. Wir 
erfuhren, daß sie Kandidat un¬ 
serer Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands ist und den ehren¬ 
vollen Auftrag erhielt, engen Kontakt 
zwischen den Jugendredaktionen im 
Lehrwerk und im WF herzustellen. Wir 
wollten wissen: „Hannelore, was ver- 
anlaßte dich, Kandidat unserer Partei 
zu werden?“ 
Hannelore sagt dazu: „Ich bin 1952 geboren, bin aufgewachsen in unserem 
Staat. Meine Eltern sind beide Genossen und für mich stets ein Vorbild. Durch 
ihre Erziehung nahmen sie einen großen Einfluß auf meine Entwicklung. So war 
für mich selbstverständlich, bei Schulbeginn Mitglied der Jungen Pioniere zu 
werden. Durch meine Tätigkeit im Pionierverband fühlte ich mich unserem 
Staat verbunden. Gradlinig führte mein Weg in die FDJ. Im sozialistischen Jugend- 
verband eignete ich mir Kenntnisse des Marxismus-Leninismus an. Die Lehrer 
waren mir immer Freund und Helfer. An dem Entschluß, Kandidat unserer Par¬ 
tei zu werden, haben also meine Eltern und Lehrer großen Anteil. Schon bald 
nach Aufnahme in die FDJ reifte in mir diese Entscheidung. Ihre Verwirklichung 
sehe ich jetzt, während meiner Lehrausbildung als Mechaniker für elektronische 
Bauelemente mit Abitur nur als logische Fortsetzung des einmal von mir einge¬ 
schlagenen Weges an." 
Die Jugendredaktion beglückwünscht Honnelore zu ihrem Entschluß und versichert, 
das Möglichste zu tun, um sie aktiv zu unterstützen. 
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